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Amtlicher Thril.
Mit Entschließung Großh . Generaldirektion der Staats¬

eisenbahnen vom 12 . Mai d . I . wurde
Expeditionsassistent Oskar Mößner in Stockach nach

Freiburg,
Expeditionsassistent Wilhelm Spieler in Neckarau nach

Basel und
Expeditionsassistent Karl Meixner in Königshofen —

unter Zurücknahme seiner Versetzung nach Mannheim —
nach Karlsruhe versetzt .

Mcht -Nmtlicher Theil.
" Karlsruher Rheinhafen und Stichkanal .

1.
Der der Zweiten Kammer zugegangenen Regierungsvor¬

lage ist, wie uns mitgetheilt wird , folgende Begründung
beigegeben : ^

Der im Eigenthum der staatlichen Wasserbauverwaltung stehende
Hafen bei Maxau genügt nach Umfang des Hafenbeckens und
nach den Einrichtungen zum Umschlag und ,- ur Lagerung der
Güter nicht mehr den Anforderungen des im Aufschwung be¬
griffenen . Rheinverkehrs. Seitens der Stadt Karlsruhe und
einer Anzahl anderer im Verkehrsbereiche dieses Hafens gelegenen
Städte wird schon seit mehreren Jahren eine Verbesserung der
Hafenverhältnisse bei Karlsruhe angestrebt, wobei die Anlage
eines neuen Hafens in nächster Nähe bei Karlsruhe in Aussicht
genommen wurde, der durch einen Stichkanal mit dem Rhein
zu verbinden wäre . Bei der von der Großh . Regierung veran-
laßten Prüfung dieser Frage durch die Centralbehörden der
Wasserbau- und der Eisenbahnverwaltung hat sich ergeben , daß
es thunlich wäre, den derzeitigen Hafen bei Maxau in einer den
gesteigerten Berkehrsbedürfnissen entsprechenden Weise mit einem
Aufwande von etwa zwei Millionen Mark umzugeftalten. Der
Aufwendung der beträchtlichen Summe auf den bestehenden
Maxauer Hafen steht aber insbesondere das Bedenken entgegen,
daß im Falle einer Regulirung des Rheins für die Zwecke der
Großschifffahrt die künstlich anszubildende Schifffahrtsrinne bei
Maxau an das linke Rheinufer gelegt werden müßte, somit
voraussichtlich dem rechtseitigen Maxauer Hafen das Fahrwasser
entzogen werden würde.

Bet dieser Sachlage erscheint es als angezeigt, entsprechend
dem von der hauptbethelligten Stadt Karlsruhe vertretenen
Wunsche , an Stelle des Maxauer Hafens in der Niederung un¬
mittelbar in der Nähe von Karlsruhe einen vollständig neuen,
durch einen Stichkanal mit dem Rhein und durch Gleise mit dem
Karlsruher Westbahnhof verbundenen Hafen anzulegen. Nach
den Untersuchungen der technischen Staatsbehörden und den
darüber vorläufig ausgearbeiteten Projekten würde die Herstellung
eines solchen Hofens , der zunächst einen Jahresumschlag von
etwa 300000 Tonnen bewältigen könnte und zu diesem Zwecke
ein Hafenbecken mit einem Flächengehalte von etwa 2 500 Ar
und mit einer nutzbaren Nferlänge von 3 OVO M . sowie eine den
Hafenzwecken dienende Landfläche von etwa 2 200 Ar erhalten
würde, einen Kostenaufwand von ungefähr drei und einer halben
Million Mark erfordern, wozu noch ein Aufwand von etwa
300 000 M . für die Anlage der Berbindungsgleise zwischen dem
Hafen und dem Westbahnhof und dem Hauptgleise im Hafen
käme . Dieser neue Karlsruher Hafen würde in erster Linie dem
Umschläge der Güter vom Wasser zum Lande dienen und nach
Größe und Betriebseinrichtungen derart gestaltet sein , daß er
voraussichtlich für eine längere Reihe von Jahren nicht bloß zur
Bedienung des örtlichen Verkehrs von Karlsruhe , sondern auchdes Verkehrs eines weiteren tm wirthschaftlichenBereiche gele¬
genen Gebietes zwischen Bruchsal und Achern ansreichen und bei

wachsendem Verkehr späterhin ohne eingreifendeAenderungen der
ursprünglichen Anlagen unschwer zu erweitern sein würde . Die
Lage des Hafens unmittelbar am Hochgestade würde es in zweiter
Linie möglich machen , daß sich in seiner Nähe auch gewerbliche
Anlagen ansiedeln könnten , für welche nach ihrer besonderenArt
die bequeme Verbindung mit der Wasserstraße und der Eisenbahn
von hervorragender Bedeutung ist.

Da hiernach der neue Hafen sowohl in seiner Eigenschaft als
Handels- und Umschlags - als namentlich auch wegen seiner wei¬
teren Zweckbesttmmung als Jndustriehafen überwiegend den ört¬
lichen Interessen der Stadt Karlsruhe dienen wird , hat sich die
Stadtgemeinde bereit erklärt, die Herstellung und den Betrieb
des Hafens zu übernehmen.

(Schluß folgt.)

Wadischer Landtag .
ISO. öffentliche Sitzung der Zweiten Kammer

am Mittwoch den 20 . Mai 1896 .
(Schluß.)

Staatsrath vr . Bllchttlberger erklärt, nachdem die Redner
der verschiedenen Parteien das Wort ergriffen haben, seine
große Befriedigung und Gcnugthuung über den bisherigen
Gang der Gcneraldiskussion, weil dieser zu verbürgen scheine ,
daß eine Gesetzesvorlage, die zehn Jahre und darüber gewisser¬
maßen in einen dornröschenartigen Schlaf versunken war ,
nunmehr in lebensvolle Wirklichkeit umgesetzt werde. Wie man
kürzlich auf einem anderen schwierigen Gebiet der Steuer¬
verwaltung , worüber der Herr Abg . Schnetzler berichtete,
die Erfahrung gemacht habe , daß eine erschöpfende Bericht¬
erstattung für eine anregende Erörterung in dem Hohen Hause
die Wege geebnet habe, so könne man auch heute sagen , daß
durch die sorgfältige und gründliche Arbeit der Kommission
und des Herrn Berichterstatters nunmehr ebenso der Weg ge¬
ebnet worden ist für einen, wie Redner glaubt, förderlichen
und dem Schicksal der Regierungsvorlage günstigen Verlauf
der Berathung. Der gründlichen Bcrathuug in der Kommission
sei es jedenfalls zuzuschreibcn, wenn heute die alten Streit¬
punkte, die im Jahre 1884 eine so große und für das
Schicksal des damals von der Großh . Regierung vorgeiegtcn
Gesetzentwurfs so verhangnißvolle Rolle gespielt haben, nahezu
ganz verschwunden sind . Die damaligen Streitpunkte , ob
der Uebergauz vom Kessel- zum Malzstcuersystem für die
Klcinbraucr ruinös wirken werde oder nicht, ob jener Ucbcr-
gang vielleicht den Gerstenproduzentten des Landes nicht ab¬
träglich sich erweisenwerde u . a . m . seien heute kaum gestreift worden ;
ja Herr Hug habe geradezu der Meinung Ausdruck gegeben, daß
die vorgeschlagene Besteuerung des Malzes nachdem Gewicht
und nicht nach der Menge den Brauern einen Anreiz dazu
geben werde, in erhöhtem Maße inländische Gerste zu ver¬
wenden ; und auch der Herr Abg . Frank scheine mit einer
weiteren Aufnahmefähigkeit unserer inländischen Gerste zu
rechnen .

Darüber werde man sich wohl keinem Zweifel hingeben
dürfen , daß das Gesetz bei seiner Einführung zunächst eine
allgemeine Befriedigung nicht Hervorrufen wird . In
den Kreisen der Kleinbrauer werde ungetheilte Zufrie¬
denheit nicht bestehen , weil ihre Wünsche nach steuerlicher
Entlastung nicht in vollem Maße ihre Erfüllung gefunden
haben. Ihre, uneingeschränkte Erfüllung aber konnten diese

Wünsche nicht finden, weil dies nur möglich gewesen wäre
entweder unter PreiSgcbung wichtiger finanzieller Interessen
oder aber mit einer drückenden Mehrbelastung der Groß-
brauercicn , die den Geboten der Billigkeit und steuerlichen
Klugheit nicht entsprochen haben würde. Auch die Groß¬
brauer stünden dem Gesetzentwurf mit gemischten Gefühlen
gegenüber. Die Groß - wie die Klcinbraucr mögen sich aber
damit trösten , daß des Lebens ungemischte Freude keinem Ir¬
dischen zu Theil wird , am allerwenigsten, wenn man eS mit
der Finanzverwaltung zu thuu hat. Auf der anderen Seite
aber solle man die erheblichen Bortheile , die daS Gesetz allen
Brauern bringen wird , nicht aus den Augen verlieren . Die
steuerlichen Kontrolen , diese crux aller indirekten Steuern ,
werden wesentlich einfacher und für die Betriebe erträglicher
sich gestalten , die Malzbesteuerung werde den denkbar wirk¬
samsten Anreiz geben zur höchsten Ausnützung der ver¬
wendeten Rohmaterialien , also produktionskostenvermin¬
dernd wirken; den zahlreichen Versuchungen zur Steuer¬
hinterziehung , denen bei dem bestehenden Kessclsteuersystem
die Brauer ausgesetzt waren und , wie die Erfahrung gezeigt
hat , nicht selten unterlegen sind , was in einer Reihe von
Fällen zu peinlichen Untersuchungen und für die Betroffenen
geradezu ruinösen Strafen geführt hat, werde durch die jetzt
vorgesehene Bestenerungsart ein starker Riegel vorgeschoben.
Die Steuermoral werde also bei dem neuen Gesetz , wie zu
hoffen , ganz erheblich gewinnen . Auch der Konsument
könne — und diesem Gedanken habe ja der Herr
Abg . Lauck in sehr wirksamer Weise Ausdruck verliehen— das neue Gesetz mit Genugthnung entgcgeunehmen ;
eine Bierpreiserhöhung zufolge der Aenderung in der Be¬
steuerung sei nicht zu besorgen ; ein dahin gehender Versuch
würde jedenfalls scheitern . Im übrigen aber sei es für den
Standpunkt des Konsumenten nicht ohne Bedeutung und werde
andererseits auch vortheilhaft auf das Braugewerbe selber
zurückwirken, daß mit dem Gesetz ein unbedingtes Ver¬
bot der Verwendung von Surrogaten statt des
Malzes zur Bicrbereitung verbunden ist. (Sehr richtig.) Unter
dem neuen Gesetz wird also der Konsument beruhigteren Her¬
zens zum Abendschoppen wandern und dem kommende» Mor¬
gen mit erheblich ruhigeren Empfindungen selbst dann ent¬
gegensetzen können , wenn die » Abendsitzungen » über die orts¬
übliche Stunde sich ausgedehnt haben sollten . (Heiterkeit .)
Redner will damit keineswegs sagen , daß bisher eine Ver¬
wendung von Surrogaten bei den inländischen Brauereien in
nennensiverthem Maße stattgefunden habe ; aber man habe er¬
fahrungsgemäß auf diesem Gebiet mit Vorurtheilcn und Vor¬
eingenommenheiten des Publikums zu rechnen , und wenn in
den letzten Jahren bei uns das bayrische Bier in so aus¬
gedehntem Maß Eingang gefunden hat, so hänge diese That-
sache sicher auch damit zusammen, daß vielfach das bayrischeBier als besonders rein und gut gilt , eben weil in Bayern
das Surrogatverbot schon längst durchgeführt ist. Auch im
bayrischen Landtag sei die Ansicht nachdrücklich vertreten wor¬
den, daß die glänzenden Erfolge , die das bayrische Bier auf
dem Weltmarkt errungen hat, zu einem großen Theil dem ge¬
setzlichen Verbot der Verwendung von Surrogaten zur Bier¬
bereitung zuzuschreibcn seien, weil man in diesem Verbot außer,
halb Bayerns eine Garantie für Unverfälschtheit und Reinheit

AOlÜÜOlON . Nachdruck verboten.

Friedrich Halm .
Ein Erinnerungsblatt zum 22 . Mai 1896.

Bon Hugo Klein (Wien) .
(Schluß .)

Wie man sieht, war es eine reiche und fruchtbare Thätigkeit,
ehrliche Arbeit eines Menschenlebens, die Friedrich Halm dem
Theater zuwandte. Die Reihe der Erfolge ist wohl sichtlich,aber doch klein im Verhältnisse zu den Enttäuschungen, die auch
ihm zu Theil wurden . In seiner Jugend beeinfluß durch die
Romamiker und das spanische Theater , bildete sich seine Eigen¬art darnach , umsomehr als er auch durch seine vornehme Lebens¬
stellung und seine abgeklärte, behagliche Existenz unbewußt dazu
geführt wurde, in der Dichtkunst oft nur „ein Spiel deS Geistesund der Phantasie" zu scheu . Das warme Herzblut der ver¬
wundeten Dichterbrust fehlte so manchem seiner Stücke, in denen
er ernsteren und schwereren Problemen näher trat . Auch hatte
er mit dem größten Dramatiker Oesterreichs, Franz Grillparzer ,den stark ausgeprägten lyrischen Zug gemein , der oft den großen
dramatischen Affekt beeinträchtigt. Und doch , und doch . . . Er
war ein Mann von großem Können, eine feinsinnige, kraftvollePoetennatur . Das beweisen auch seine Gedichte und unter diesen
namentlich manches süße Lied , mit dem er sich dem deutschenVolke in's Herz gesungen hat . Am populärsten wurde wohljenes aus dem „Sohn der Wildniß" , das mit der Strophe an-
hsbt : „Mein Herz , ich will Dich fragen : Was ist denn Liebe ?
Sag ! Zwei Seelen und ein Gedanke . Zwei Herzen und ein
Schlag !"

Der Dichter hatte im Leben mancherlei ungerechte Anfein-
dungen zu erfahren, und einige derselben nahmen sogar skan-oalöie Dimensionen an, allerdings ohne den makellosen NamenDalm 's beflecken zu können . Die ersten Angriffe dieser Art er¬folgten nach dem großen Erfolge, den der „Sohn der Wildniß"
errang . Da wurden Stimmen laut mit der Behauptung , daßdas neue Stück sowohl wie alle früheren Arbeiten Halm 's eigent¬

lich von seinem Lehrer und Freunde, dem als Aestthetiker und
Verfasser psychologischer Romane bekannten Enk von der Burg
herrührten, der in einem Anfall von Trübsinn seinem Leben ein
Ende gemacht hatte. Diesem verleumderischen Getratsche traten
die Freunde Halm's, namentlich Laube, mannhaft entgegen, und
es verstummte bald . Roch größer war der Skandal , der sich an
den „Fechter von Ravenna" knüpfte . Das Stück war unter der
Direktion Heinrich Laube 's im Wiener Burgtheater anonym ein¬
gereicht und aufgeführt worden. Nach dem großen Erfolge des
Stückes trat nun ein Schullehrer, Namens Bachcrl, aus Possen¬
hofen in Bayern auf, mit der Behauptung , der „Fechter von
Ravenna" sei genau einem seiner Trauerspiele nachgebildet: „Die
Cherusker in Rom", das ihm von Laube als unverwendbar zu¬
rückgesandt worden sei . Trotz des Lärms, den Bacherl schlug ,trat der anonyme Verfasser des „Fechter von Ravenna " nichtmit seinem Namen hervor, und die Situation gestaltete sich fürLaube speziell höchst unerquicklich. In seiner „Geschichte des
Burgtheaters " schildert er lebhaft die Verlegenheit, die ihm der
halbnärrische Bacherl bereitete , bis Halm doch hervortrat , sichals Verfasser der Neuheit bekannte und die erhobenen Verdäch¬
tigungen mit Entschiedenheit zurückwies . Bacherl zog dann durch
ganz Deutschland und veranstaltete Vorlesungen seiner urkomi¬
schen Dichtungen , was stets mit einem Skandal endigte, da ihndas anfangs erheiterte , später entrüstete Auditorium jedesmalmit faulen Aepfeln und Eiern bewarf oder an die Luft setzte.

Freiherr v . Vellinghausen brachte es auch im Staatsdienste
zu hohen Ehren, obwohl ihm hier — die damaligen Verhältnissein Oesterreich sind bekannt — die dichterische Wirksamkeit nichtals besondere Empfehlung diente . Charakteristisch war in dieser
Beziehung die Aeußerung eines hohen Staatswüroenträgers nachdem Erfolge der „Griseldis" : „Wie kann so ein feiner Kopfaus so guter Familie auf die Idee kommen , ein Theaterstück zu
schreiben ! Solche Beamte können wir nicht brauchen !" Trotz

, dieses Ausspruchs gestaltete sich in der Folge auch die Beamten -
! karridre Halm's glänzend . Er wurde nacheinanoer Kustos der
f Hofbibliothek , Hoftath, Präfekt der Hofbibliothek , Verwalter der
, kaiserlichen Sammlungen und Generalintendant der Hoftheater .

Nach Erscheinen des Oktoberdiploms wurde Münch mit Anasta -

Auszeichnung, in 's Herrenhaus berufen zu werden. Er erhielt
zahlreiche hohe Orden vom Kaiser von Oesterreich sowohl wievon fremden Fürsten und war auch sonst Gegenstand vielfacherEhrungen , wie sie den Dichtern selten dargebracht werden. Bielebedeutende Männer waren ihm in Freundschaft zugethan, und
einigen, wie Laube und Bauernfeld, danken wir ausgezeichnete
Charakteristiken des Poeten Halm . Namentlich die Studie
Bauernfeld 's enthält manches treffende Wort, und eines derselbenmöchte ich hierher setzen . „Ein träumendes Mädchen," so schrieber, „unter weitschattendem Laubdache, nachstnnend über die erstenRegungen des jungfräulichen Herzens , vom letzten Strahl der

! scheidenden Sonne beleuchtet, während im Hintergründe schon
! die Schatten des Abends dunkeln — das ist Halm 's Poesie ."t Er hatte Recht , das Bild ist wahr und packend . Nicht ganz
. Paßt diese Poesie in das stürmische Getriebe unserer modernen
, Aeit. Aber die deutsche Frau wird sich immer noch an ihrer
! Zartheit und Innigkeit gern erquicken , und ihr Dichter nament -' lich war Friedrich Halm.
! IsEitt Ball z« Gunsten eines zum Tode VerurtheittenZ
z — das ist die neueste Extravaganz, die sich — natürlich ! — die
j Amerikaner geleistet haben . In Cleveland im Staate Ohio fand
j vor einigen Tagen diese merkwürdige Abendunterhaltung in einem
> der größten und vornehmsten der dortigen Säle statt, und zwar
j zu Gunsten des zum Tode verurrheilten Gattenmörders Kelch,
j der am 23. Juli im Staatszuchthause zu Columbus gehängt
! werden soll . Die Geschwister und Verwandten Kelchs (! !) hatten
! den Ball veranstaltet, um von dem Ueberschusse des „Festes" die
! Kosten einer Revision oder der Beerdigung zu bestreiten. Für
! den Ball wurden 600 Karten zu je fünf Dollars verkauft .
> Während die Paare sich lustig unter den Klängen der Musik im
! Reigen drehten, saß der Verbrecher einsam in seiner Zelle und' sah im Geiste den Galgen, an dem er voraussichtlich sein schuld¬

beflecktes Leben enden wird . - Diese Amerikaner sind doch
wahrhaft - sonderbare Kerle !



des bayrischen Biers erblickt . Und deßhalb glaube Redner ,
daß auch unsere Großbrauereien auS dem neuen Gesetz Vor -

theil ziehen könne», indem sie auch unserem badischen Bier
eine ähnliche Vertrauensstellung erobern , wie sie das bayrische
Bier zur Zeit genießt .

Der Hauptkampf in der Erörterung des vorliegenden
Gesetzentwurfs habe sich, innerhalb wie außerhalb des Hohen
HauseS , um die Gestaltung des Steuertarifs , nach
dem die Malzsteuer von den Brauern erhoben werde» soll,
gedreht . In dieser Hinsicht sei die Großh . Regierung zu der
Meinung gelangt , daß unter all ' den zahlreichen Tarifen , die
bei Bearbeitung des Gegenstandes im Finanzministerium auf¬
gestellt worden sind, der von ihr in dem Gesetzentwurf vorge -

schlagene Tarif den Verhältnissen angemessen sei , indem er den

Interesse « der Klein - und Mittelbrauer , wie auch der Groß¬
brauer glücklich Rechnung trage und auch das finanzielle
Interesse ausreichend wahre . Den Kleinbrauern komme der

Regierungsvorschlag in höherem Maße entgegen , als dies in

Bayern und Württemberg der Fall ist, die Spannung zwischen
dem niedersten und dem höchsten Steuersatz sei in dem von
der Regierung vorgeschlagenen Tarif erheblich größer als in
den genannten beiden Ländern , und auch den Großbrauern
werde nichts Unbilliges zugemuthet .

De » Vorschlag der Großh . Regierung hält daher Redner

auch jetzt noch für den relativ besten unter allen in

Erwägung gezogenen Tarifen und er wäre sehr erfreut
gewesen, wenn sich hierfür eine Mehrheit bei der Volksver¬

tretung gefunden hätte . Das sei nun leider nicht der Fall .
Man sei in der Kommission deßhalb zu einem Vermitte¬

lungsvorschlag gekommen , dem aber Rednr nur zugcstimmt
habe , weil er wegen der in diesem Punkt zu Tage getretenen
Meinungsverschiedenheit nicht die Verantwortung für ein ab¬

wendiges Scheitern der ganzen Gesetzesvorlage auf sich nehmen
wolle .

Gegen die von der Großh . Regierung vorgeschlagencn
Steuersätze sei in der Fachpresse des Brauereigewerbes der
Vorwurf erhoben worden , daß sich die Regierung bei Fest¬
stellung derselben von übermäßigem Fiskalismus habe leiten

lassen . Gegen diese Unterstellung muß Redner auf 's lebhaf¬
teste Protest erheben . Redner habe vielmehr von vornherein
bei Bearbeitung des Gesetzentwurfs die ganz bestimmte Parole
ausgegeben , daß auf eine Mehreinnahme aus der Biersteucr
nicht abzuheben sei, freilich gleichzeitig als sestzuhaltcnden
Gesichtspunkt betont , daß der jetzige finanzielle Besitzstand un -

bedingt gewahrt bkeiben muß . Nun seien aber die Zahlen -

unterlagen , auf die die Regierung ihren Vorschlag gründet ,
doch nicht so exakt, daß die Berechnungen mit Sicherheit auf
diese Unterlagen hätte « aufgebaut werden können , und die Fi -

nanzleituug würde daher unverantwortlich gehandelt haben ,
wen» sie bei der kritischen Verwerthung des Zahlenmaterials
nicht mit der äußersten Skrupulosität verfahren wäre . Es
war also ein Spielraum für etwaige Fehlerquellen
zu lassen , der unbedingt Gewähr bot , daß nicht
die Umgestaltung des Steuersystems ein Minus für die
Steuerkasse zur Folge hat . Aus diesen Gesichtspunkten sei
d -r Vorschlag der Großh . Regierung hervorgcgauge » , der
i . chnerifch mit einem mäßigen Plus von rund 170 000 M .
adschließt ; und der Vermittlungsvocschlag der Kommission
habe jedenfalls das Bedenken gegen sich , daß er mit einem

rechnerischen Plus von bloß 70 000 M . abschließt , also nicht
dieselbe Garantie für die Erhaltung des finanziellen Besitzstandes
bietet , wie der Regierungscntwurf .

Entscheidend für den Antrag der Kommission sei der Um¬
stand gewesen, daß dieselbe in dem Schutz der Klcin -
brau er etwas weiter gehen will , als in dem Regierungsent¬
wurf ter Fall . In gewissem Sinn und Umfang habe ja
auch der Vorschlag der Regierung diesem sozialen Moment
Rechnung getragen ; denn wenn man die Steuersätze lediglich
nach der Größe des Malzverbrauchs in den kleinen und

größeren Betrieben abstusen wollte , so wäre man bei einem
Maximalsatz von 6 M . vom Zentner Malz bestenfalls auf
einen Mindestsatz von 5 M . gekommen , während in der Re¬
gierungsvorlage bloß 4 M . 60 Pf . vorgeschlagen sind . Die
Kommission gehe nun aber noch weiter , indem sie nur 4 M .
für den Zentner beantrage . Redner glaubt einer Mißdeutung
kaum ausgesetzt zu sein , wenn er bei aller Anerkennung der
Gründe , die für eine steuerliche Begünstigung der Kleinbetriebe

sprechen , doch der Ansicht Ausdruck gibt , daß es mindestens
zweifelhaft ist, ob gerade das Gebiet der Verbrauchssteuern ,
die doch bestimmt sind , auf den Konsumenten abgewälzt zu
werden , geeignet ist , solchen sozialen Erwägungen Raum zu
geben , ob nicht vielmehr die Berücksichtigung des sozialen
Moments einschließlich der direkten Besteuerung —
der Einkommen - und der von dem Redner zur Einführung
empfohlenen Vermögenssteuer vorzubehaltcn ist. Jedenfalls
läßt sich theoretisch die Einführung einer Progressivsteuer ,
bei deren Abstaffelung andere Rücksichten als die Thatsache
der Verschiedenheit des Malzverbrauchs in den Brauereien
verschiedener Größe sich geltend machen , kaum begründen . Er
habe aber aus diesen rein theoretischen Bedenken keine Konse¬
quenzen gezogen, einmal weil er mit dem Grundgedanken der
Kommission , die kleineren Betriebe konkurrenzfähiger zu erhalten ,
durchaus sympathisiere, zum zweiten , weil von Seiten der Groß¬
brauer selbst, wie nach dem Erscheinen des Gesetzentwurfs in
öffentlichen Versammlungen zum Ausdruck gekommen sei , kein
Einwand gegen ihre stärkere Heranziehung zur Steuer erhoben
wurde , und zum dritten aus dem rein realen Grund , weil

ohne eine weitergehcnde Berücksichtigung der kleinen Brauer
an eine Durchdringung der Vorlage überhaupt nicht zu denken
sei. Redner erhebt also gegen den Vermittlungsvorschlag der
Kommission keinen prinzipiellen Widerspruch , auch nicht gegen
denjenigen des Herrn Abg . Delisle , der darauf abziele, einige
Unebenheiten des Kommissionsvorschlags zu beseitigen ; erklärt

sich auch mit den sonstigen wenigen Aender ungen , die die
Kommission beantragt habe, einverstanden , und bittet das

Hohe Haus schließlich, möglichst einstimmig dem Gesetzentwurf
zuzustimmen .

Abg . Pfrfferle ist mit der von der Kommission vorge-

chlagencn Staffelung nicht einverstanden , wenn ihm auch der

Antrag Delisle nicht annehmbar erscheine. Von Einbringung
eines besonderen Antrag - werde er absehrn »nd bei der Aus¬
sichtslosigkeit eines Gegenantrags für den Kommissionsaatrag
stimmen . Redner bittet die Regierung , bei Festsetzung der
Rückvergütungssätze nach Artikel 9 des Entwurfs weitgehendste
Rücksicht auf die Exportbrauereien zu nehmen , und weist auf
den große » Export oberbadischer Brauereifirmen nach dem
Oberelsaß hin .

Ministerialrath Göller will mit Bezug auf einzelne Punkte
in den Ausführungen der bisherigen Redner noch folgendes
bemerken :

Der Herr Abg . Pfefferte habe beanstandet , daß der Vor¬
schlag der Kommission erhebliche Sprünge io der steuerlichen
Belastung der Brauer zur Folge habe , wenn der Malzver¬
brauch sich um die Grenze zwischen zwei Tarisklassen bewege,
und daß hierdurch die Brauer in der Ausdehnung ihres
Brauereibetriebs unter Umständen behindert würden . Dieser
Einwand sei vollständig richtig und der beredete Mangel hafte
in der That dem Stcuertarif der Kommission an . Der Herr
Abg . DeliSle habe sich in seinem Antrag bemüht , diesen
Mangel zu beseitigen , und kehre dadurch wieder zu dem System
der Regierungsvorlage zurück . Wenn nun auch der Kom¬
missionsantrag nicht ganz einwandfrei sei, so sollte doch dessen
Mängeln kein entscheidendes Gewicht beigelegt werden . Es
sei insbesondere darauf hinznweisen , daß die Großbrauer selbst
in einer an das Finanzministerium gerichteten Eingabe vom
4 . Dezember 1895 sich damit einverstanden erklärt habe« ,
bei einem Verbrauch von mehr als 6000 Zentnern Malz von
vornherein den vollen Steuersatz zahlen zu wollen . Wenn
die Vertreter des Braugewerbes dies selbst für zulässig halten ,
so könne man , wie Redner glaubt , doch davon ausgehen , daß
der Vorschlag der Kommission auch in der Praxis durchführ¬
bar sein und allzu große technische Schwierigkeiten nicht Her¬
vorrufen wird .

Es sei weiter darauf hingewiesen worden , daß die rechnerischen
Grundlagen , auf denen der von der Großh . Regierung vor¬
geschlagene Tarif basirt , nicht ganz einwandfrei seien. Die
Großh . Regierung sei von der Ansicht ausgegangen , daß auf
einen Hektoliter Kesselinhalt 37 ' / , Pfund Malz kommen .
Diese Zahl beruhe auf zwei Annahmen . Von der Großh .
Regierung werde unterstellt , daß durchschnittlich aus 100 Liter
Kesselinhalt 75 Liter fertigen Bieres ausgebracht werden .
Dieser Abzug von 25 Proz . zur Ermittelung der fertigen
Bicrmenge werde von dep Großindustriellen als zu hoch
bemängelt ; er betrage nach deren Angaben nur etwa 20 Proz .
Die Frage , wie groß tatsächlich der Abgang sei , sei sehr
schwierig zu beantworten und man werde sich vollständige
Klarheit darüber wohl kaum verschaffen können . Es lägen
dem Redner verschiedene Gutachten von Lehr- und Versuchs¬
anstalten für Brauerei vor , deren einer zu dem Schluß
komme , es sei unmöglich , genau zu bestimmen , welcher Ab¬
gang in kleinen , mittleren und großen Betrieben als normal
auzusehen sei ; in einem andern werde der Abgang im Durch¬
schnitt auf etwa 24 Proz . geschätzt. Wenn nun der von der
Großh . Regierung angenommene Prozentsatz von 25 Proz .
etwas hoch gegriffen erscheine , so sei doch zu berücksichtigen,
daß der von den Interessenten und in der Fachliteratur an¬
gegebene Prozentsatz sich auf die zum Ausschlagen fertige
Würzcmenge bezieht , während zur Vergleichung der finan¬
ziellen Wirkung der Kessel- und der Braumalzsteuer von der
Großh . Regierung von dem steuerpflichtigen Kesselinhalt
ausgegangen worden sei . Die fertige Würzemenge bleibe
infolge des Einkochens rc . hinter dem für die Besteuerung
maßgebenden Kesselinhalt natürlich etwas zurück . Hierin
liege der Punkt , der die Veischicdenheit der Ansichten erkläre ,
und mit Rücksicht auf dieses Moment sei die Regierung nicht
in der Lage , einen geringeren Abgangsprozentsatz anzunehmen .

Auf der andern Seite sei von der Großh . Regierung unter¬
stellt worden , daß zur Herstellung von 100 Liter Bier durch¬
schnittlich 50 Pfund Malz erforderlich sind . Darüber könne
man ebenso streiten . Wenn man die amtliche Statistik in
Bayern und Württemberg zu Rathc zieht , müsse man aber
sagen , daß der Satz eher zu hoch als zu nieder gegriffen ist.
In Bayern habe der Durchschnittssatz im Jahre 1894
44,65 , in Württemberg 48 Pfund betragen . Daraus werde
man den Schluß ziehen können , daß die zweite Annahme der
Großh . Regierung für die Brauer nicht ungünstig ist.

Im allgemeinen sei also die Regierung , da die etwaigen
Fehler der beiden Annahmen sich gegenseitig kompensiren , doch
wohl berechtigt , anzunehmen , daß ihre Rechnungsgrundlagen
im großen Ganzen der Wirklichkeit nahe kommen . Dabei
dürfe weiter darauf hingewiesen werden , daß in Bayern wie
in Württemberg seit einigen Jahren ein Rückgang in der
Menge des verwendeten Malzes cingetreten ist. Diese Er¬
scheinung habe sich auch bei uns schon unter der Herrschaft
der Kesselsteuer bemerkbar gemacht . So sei in dem staatlichen
Brauereibetrieb in Rothhaus eine Abnahme im Malzverbrauch
cingetreten und auch seitens einer hiesigen Großbrauerei seien
dem Redner Zahlen zur Verfügung gestellt worden , durch die
seine Behauplung bestätigt werde . In dem fraglichen Betrieb
seien im Jahr 1890 1780 Kilogramm , 1895 nur noch
1 700 Kilogramm Malz zu einem Sud verbraucht worden ,
was einen Rückgang von nahezu 5 Proz . bedeute . Wenn man
bedenke , daß das Braumalzsteuergesetz einen verschärften An¬
trieb zur Ersparung an Malz geben wird , so würde man
doch zu einem von der Wirklichkeit zu sehr abweichenden
Resultat kommen , wenn man noch über den von der Großh .
Regierung angenommenen Satz hinausgehen wollte .

Von einigen Rednern seien auch die Artikel 8 und 9 des
Gesetzentwurfs gestreift worden , nach denen die Uebergangs -
steuer für eingeführtcs und die Steuerrückvergütung für aus¬
geführtes Bier im Verordnungsweg festgesetzt werden soll ; der
Herr Abg . Pfefferte habe Bedenken darüber geäußert , ob hier¬
durch die Interessen der Brauer genügend gewahrt würden .
Redner glaubt , daß die Interessenten hierüber beruhigt sein
können . Schon unter dem jetzien Steuersystem seien die Sätze
so geregelt , daß für die Brauer kein Anlaß zu Beschwerden
gegeben ist ; gegen den Import von Bier sei ausreichender
Schutz und für die Ausfuhr eine genügende Entschädigung

für die bezahlte Steuer geboten . In den Beträgen müsse bei
dem Uebergang zur Malzsteuer natürlich eine Neuregelung
vorgenommen werden ; man dürfe sich aber in den Kreisen der
Betheiligten der Ueberzeugung hingeben , daß die Regierung
wie bisher so auch künftig die Interessen des BrauereigewrrbeS
nicht vernachlässigen wird .

Abg . Müller : Der Gesetzentwurf verdanke seine Entstehung
den zahlreichen Petitionen , welche an die Regierung und an
das Hohe Haus gerichtet wurden . Die Staffelung der Steuer
fei im Interesse der Gemeinden schon deßhalb zu begrüßen ,
weil er die Klein - und Mittelbrauer und damit deren Stener -
kraft erhalte . Daß die Staffelung in Bayern nicht die er¬
warteten Erfolge alle gehabt habe , könne wohl daher kommen ,
daß die Spannung bei den bayrischen Sätzen zu gering sei.
Für den Kleinbrauer komme, selbst wenn man die Steuer -
Unterschiede in Betracht ziehe, der Hektoliter Bier immer noch
40 Pf . thenrer als für den Großbrauer . Wenn er die beiden
Vorschläge bezüglich der Staffeltarife mit einander vergleiche ,
so müsse er sagen , daß der Antrag der Kommission annehm¬
barer sei . Er brauche wohl nicht um die einstimmige An¬
nahme des Entwurfes zu bitten .

Abg . Flüge : Niemand sei so sehr wie die Landwirtschaft
mit dem Brauereigcwerbe verbunden , denn die kleinen und
mittleren Brauer seien die Abnehmer der Gerste . Der Gesetz¬
entwurf habe,drci Hauptvortheile einen wirthschaftlichen —
durch die Arbeiten in der Brauerei erhielten auch die Hand¬
werker Arbeit — einen gesundheitlichen und einen finanziellen ,
das Bier sei in allen Kreisen mehr und mehr eingedrungen
und habe den Wein verdrängt . Sollten die Befürchtungen
des Finanzministers richtig sein, daß man keinen Ueberschuß
oder etwa ein Defizit erziele , so werde die Finanzverwaltung
schon Mittel und Wege finden , wo noch etwas zu holen sei ;
jedenfalls werde dies bei den Großbrauern geschehen.

Abg . Strand gibt seiner Befriedigung darüber Ausdruck ,
daß der Steuersatz für das zum Haustrunk bestimmte Bier
herabgesetzt worden sei , wenn er es auch lieber überhaupt
steuerfrei gesehen hätte . Er bitte die Regierung , bei Vollzug
des Gesetzes dafür zu sorgen , daß die Landwirthe an der Be¬
nutzung der Schrotmühlen für die Landwirthschaft nicht gar
zu sehr behindert werden .

Die allgemeine Diskussion ist damit geschloffen.
Berichterstatter Abg . Wkygoldt : Die Kommission hat bei

Ausmessung des Tarifs das soziale Moment , wie der Herr
Finanzministcr bemerkt habe , nicht berücksichtigt . Für den
Vorschlag des Abg . Delisle könne er sich nicht erwärmen .
Es sei ja richtig , daß der Tarif der Kommission zwei Sprünge
mache, aber diese hätten — wie schon die Regierung hervor -
gehoben habe — technische Schwierigkeiten nicht zur Folge ,
und nehme man den Antrag Delisle an , so hätten die klei¬
neren Brauer die Kosten zu tragen ; das könne man nicht
wünschen und er bitte deßhalb , den Antrag Delisle abzu
lehnen .

Artikel 4 bis 6 werden angenommen .
Zu Artikel 7 begründet Abg . Delisle seinen Antrag : Mit

ihrem Vorschlag fahren die kleinen Brauer viel besser wie im
Regierungsentwurf . Im Vorschlag der Kommission liege eine
Konsequenzlosigkeit . Er sehe wohl , daß sein Antrag wenig
Aussicht auf Erfolg habe , aber sehe sich nicht veranlaßt , den¬
selben zurückzuziehen .

Abg . Reichert : Die Kommission sei in ihrer Fürsorge für
die Kleinbrauer so weit gegangen , daß sie gegen die anderen
Brauer ungerecht geworden sei. Denn im Anfang des Tarifs
habe die Kommission Staffeln , in den letzten zwei Punkten
aber feste Sätze . Er halte es für angebracht , die Be -
rathung des Artikels 7 noch einmal an die Kommission zurück¬
zuweisen .

Abg . Frallk bittet , den Antrag auf die Zurückverwcisung
abzulehnen . Auch wenn der Artikel zurückverwiesen werde ,
könne die Kommission zu keinem andern Resultat kommen . Er
glaube , daß der Abg . Reichert mit seiner Ansicht über die
ungerechtfertigte Bevorzugung der Kleinbrauer auch bei seinen
Fraktionsgenoffen ziemlich vereinzelt stehe. Die Interessenten
hätten ferner die Stufen des Tarifs selbst so gewünscht .

Die Diskussion wird geschloffen.
Nach kurzer Ausführung des Abg . Delisle wird , da der

Berichterstatter auf das Wort verzichtet , zunächst der Antrag
Delisle auf Rückverweisung an die Kommission zur Abstim¬
mung gebracht und mit allen gegen 13 Stimmen abgelehnt .
Der Abändcrungsantrag des Tarifes wird von Abg . Delisle
zurückgezogen.

Der Kommissionsantrag zu Art . 7 wird einstimmig ange¬
nommen . Ebenso Art . 8 , 9 , 10 .

Zu Art . 11 bittet Abg . Müller , bei Einführung des Ge¬
setzes die Benützung von Privatmalzmühlen auch in andern
als Brauereibetrieben nicht zu erschweren , und ferner den Be¬
sitzern solcher Mühlen , deren Zustand nicht dem Gesetz ent¬

spreche , zu deren Herstellung eine angemessene Frist zu ge¬
währen .

Ministerialrath Göller erklärt , die Wünsche des Herrn Abg .
Müller bezüglich der Verwendung der Privatmalzmühlen würden
erfüllt werden . Die Benützung der Privatmalzmühlen zu an¬
deren Zwecken als zum Malzbrechen werde auch künftig von
der Steuerverwaltung auf Anzeige unter der erforderlichen
Kontrole gestattet werden

Auch dem zweiten Wunsch sei bereits durch den Gesetzent¬
wurf entsprochen . Es werde den Besitzern von Privatmalz¬
mühlen , wenn die Mühlen den gesetzlichen Anforderungen nicht
vollkommen genügen , eine angemessene Frist für die Weiter¬
verwendung bezw. Neueinrichtung bewilligt , die in Artikel 22 ,
vorletzter Absatz, auf drei Jahre nach Einführung des Gesetzes
festgesetzt sei . Man werde annehmen dürfen , daß es den Mühlen¬
besitzern in dieser Zeit gelingen wird , die Mühlen so herzu¬
richten , daß sie den gesetzlichen Voraussetzungen ensprechcn .

Abg . Wittmer frägt an , wie cs die Regierung mit An¬
bringung der Kootrolapparate halten wolle , und glaubt , daß
diese bei andern als zum Malzbrechcn bestimmten Mühlen auf
Staatskosten angebracht werden müßten .

Ministerialrath Göller erwidert , die Bestimm «^ in Artikel
12 Absatz 2 des Gesetzes werde nur dann praktisch angewendet



« erden , wenn eine Gefährdung des steuerliche » Interesse ; in

Frage steht . Man werde damit nicht weiter gehen als in

Bayern , wo die Kontrolvorschriften im allgemeinen etwas

strenger seien , als bei uns vorgesehen . Nach einer dem Redner
vorliegenden Statistik betrage die Zahl der Privatschrotmühlen
ohne Kontrolapparat in Bayern 10 563 , die Zahl jener mit
Kontrolapparat 205 , letztere also noch nicht einmal 2 Proz .
aller Privatschrotmühlen . Auch bei uns werde man nicht
strenger Vorgehen , als zur Sicherung des steuerlichen Interesses
unbedingt geboten erscheint .

Sämmtliche Artikel des Gesetzes werden angenommen .
Das ganze Gesetz wird sodann einstimmig mit 54 Stimmen

angenommeu .
Präsident Göuuek : Heute sei die hundertste Sitzung und

als Erfolg derselben betrachte er es , daß eine so wichtige Vor¬

lage in so kurzer Zeit erledigt worden sei ; der Blumenkorb sei
ein gutes Omen gewesen . Das Verdienst am Zustandekommen
der hundertsten Sitzung falle aber mehr den Herren als ihm
zu , und müsse er die Anerkennung um so mehr ablehnen .

Geh . Rath Eiseulohr legt zwei Nachträge zum Gesetz über
den Staatshaushalt vor . Der eine betreffe die Anlage eines
Rheinhafeus und Kanals in Karlsruhe , der andere die Er¬
richtung einer Jnhalationsanstalt in Baden -Baden .

Die Sitzung ist 12 »/ § Uhr geschlossen .
Nächste Sitzung Freitag , Vormittags 9 Uhr .

Berichtigung .
In Nr . 236 der » Karlsr . Ztg . » , 99 . Sitzung der Zweiten

Kammer ist auf der zweiten Seite erste Spalte zu berichtigen :
Zeile 23 von oben lies 1879 bis 1895 statt 1884 ,

» 43 » » » 28,9 » 28 ,
, 55 » » » 38,1 » 10,1 .

** Der Saatenstand im Großherzogthum Baden
«m die Mitte des Monats Mai 18S « .

Das anhaltend trockene, in einigen Bertchtsbezirken auch naß¬
kalte Wetter hat auf die in der Entwickelung im Vergleich zu
früheren Jahren zurückgebliebenen Saaten nicht günstig etn-
gewirkt . >

Auch haben die Mäuse in mehreren Bezirken , namentlich in
der südlichen Landeshälfte , das schon im Spätherbst begonnene
Zerstvrungswerk bei den Saaten und Kleefeldern fortgesetzt , so
daß in nicht ganz der Hälfte der Berichtsbeztrke der schüttere
Stand derselben vielfach zum Umpflügen nöthigte . Vorzugsweise
wurde davon die Donaugegend , der südliche Schwarzwald , die
obere Rheinebene , der Pfinz - und Kraichgau , sowie das Bauland
und die Taubergegend betroffen . Verhaltnißmäßig am meisten
ist daran der Winterspelz , etwas weniger der Winter -
weizen , am wenigsten der Wtnterrogen , außerdem in
12 Berichtsbezirken auch Klee bezw - Luzerne bethetligt .

Im ganzen beläuft sich die umgepflügte Fläche — soweit dies
den Berichten zu entnehmeu ist — bei Wtnterspelz auf 6,4 Proz .,
bei Winterweizen auf 5,0 Proz ., bet Winterroggen auf 3,7 Proz .
und bei Klee bezw . Luzerne auf 2,7 Proz . Bon den umge¬
pflügten Flächen wurden etwa 67,7 Proz . mit Sommergetreide ,
13Z Proz . mit Kartoffeln und 19,0 Proz . mit sonstigen Ge¬
wächsen bestellt .

Das Hochwasser hat nach den Berichten nur in wenigen Be¬
zirken und meist nur an Wiesen oder Kleefeldern Schaden ge-
than . In zwei Bezirken der Seegend und in den Ausläufern
des südlichen Schwarzwaldes haben Engerlinge ebenfalls zur
Zerstörung der Saat - und Kleefelder beigetragen .

Wie in erster Linie die ungünstigen Witterungsverhältnisse den
Rückgang der nunmehr umgeflügten Saaten verursacht haben ,
so macht sich auch deren Einfluß auf die noch stehenden Saaten ,
einschließlich Klee, in deren Entwickelung fast allenthalben ein
Stillstand eingetreten ist, deutlich wahrnehmbar .

Verhaltnißmäßig am günstigsten ist der Stand des Winter¬
roggens , sodann der des Winterweizens und schließlich der des
Winterspelzes . Doch hat gegen die vorige Berichtsperiode der
Stand sämmtlicher Wintergewächse eine Einbuße erlitten , so
namentlich der Winterroggen in den Landeskommtssariatsbezirken
Karlsruhe und Mannheim , der Winterweizen in elfterem , sowie
in dem von Freiburg , und der Winterspclz in den Landeskom -
miffariatsbezirken Konstanz , Karlsruhe und Mannheim .

Gut stehen , soweit bis jetzt eine Beurtheilung möglich ist,
Sommerweizen und Sommerroggen , ebenso Ha¬
fer und Gerste .

Bon den Kartoffeln , die größtentheils spät gelegt oder
gesteckt wurden , sind bis jetzt sehr wenige aufgelaufen .

Bon den Futtergewächsen sind Klee und Luzerne , die
beide infolge der Mäuseplage vielfach Lücken zeigen , sowie das
Wiesen gras in der Entwickelung noch ziemlich zurück . Der
Stand derselben ist , soweit Berichte vorliegen , als ein mittlerer
zu bezeichnen.

Ueber Hopfen und Reben sind bislang nur wenige Berichte
eingekommen .

Nachher Stufenfolge einer Nr . 1 sehr guten , Nr . 2 guten ,
Nr . 3 mittleren (durchschnittlichen ) , Nr . 4 geringen , Nr . 5 sehr
geringen Ernte berechtigt der Stand der Saaten Mitte Mat bet
Winterweizen 2,7 (April 2,6 ) Sommerweizen 2/4 , Winterspelz
2/i (2,6) Wtnterroggen 2,6 (2/4 ) Sommerrogen 2,1 , Sommer¬
gerste 2^ , Hafer 2,3 , Klee 3/i (2/4 , November u . Oktober 1895 :
2,7 ), Luzerne 2/4 (2,5 November 1895 : 3,0, Oktober 1895 : 2,8),
Wiesen 2,7 (2,3) . Wegen Auswinterung u . s . w . umgepflügte
Fläche in Prozent der Anbaufläche der betreffenden Frucht :
Winterweizen 5fl>, Winterspelz 64 , Winterrogen 3,7 , Klee 2,7 .

Werteste Nachrichten und Telegramme .
* Berlin , 20 . Mai . In der heutigen Sitzung des

Bundesrathes wurde der Gesetzentwurf betreffend die
Abänderung des Gesetzes über die Erwerbs - und Wirth -
schaftsgenossenschaften vom 1 . Mai 1889 , sowie der von
mehreren Abgeordneten eingebrachte Gesetzentwurf betreffend
die Aufhebung des Jmpfgesetzes den zuständigen Aus¬
schüssen überwiesen . Sodann wurde der Gesetzentwurf
betreffend Abänderung des Zuckersteuergesetzes angenom¬
men . Der Entwurf des Gesetzes betreffend den Abgaben -
tarif für den Kaiser -Wilhelm -Kanal wird zur Allerhöchsten
Vollziehung vorgelegt werden . Der Gesetzentwurf zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes wurde nach
den Beschlüssen des Reichstages angenommen und der
Vorlage vom 8 . Mai d . I . betreffend die Kontingentirung
neu entstandener , kleiner landwirthschaftlicher Brennereien
die Zustimmung ertheilt . Ferner hat der Bundesrath
dem Berichte des Landesausschusses von Elsaß -Lothringen
zu den Gesetzentwürfen betreffend die Gewerbesteuer und
die Wandergewerbesteuer die Zustimmung ertheilt .

* Berlin , 21 . Mai . Der ehemalige Finanzminister
v . Camphausen ist heute Nachmittag beigesetzt worden .
Der Beisetzung ging eine Trauerfeier in der Wohnung
Camphausens voraus . Der Kaiser hatte mit seiner Ver¬
tretung den Staatsminister Grafen Eulenburg beauftragt ,
der einen prachtvollen Kranz überreichte . Eine breite
Schleife trug die Initialen des Kaisers . An der Trauer¬
feier nahmen u . a . der Reichskanzler , die Minister von
Boetticher und Miguel , sowie General von Hahnke theil .

* Berlin , 21 . Mai . Heute sind sämmtliche Wollhut -
fabriken Berlins mit 2000 Arbeitern geschlossen worden ;
es handelt sich nicht um Lohnstreitigkeiten , sondern um
das Verlangen der Wiedereinstellung eines wegen Agi¬
tation entlassenen Arbeiters .

* Wiesbaden , 21 . Mai . Konsistorialpräsident de la
Croix ist heute Früh hier gestorben .

* Wien , 21 . Mai . Seine Majestät Kaiser Franz
Joses sprach bei der Audienz , welche er heute dem neu
erwählten Bürgermeister von Wien , Strohbach , gewährte ,
die Hoffnung aus , daß jetzt wieder geordnete Zustände in
der Gemeindeverwaltung eintreten werden . Der Bürger¬
meister versicherte , er werde mit ganzer Kraft darnach
streben , den Wunsch Seiner Majestät des Kaisers zu er¬
füllen .

* Rom , 22 . Mai . Die „ Opinione " wendet sich gegen
die Mittheilung französischer Blätter , wonach Kassala
an Egypten abgetreten und zwischen Italien und Frank¬
reich anläßlich der tunesischen Frage Verhandlungen
schwebten . Die „ Opinione " erklärt diese Mittheilungen
für unbegründet .

* Neapel , 22 . Mai . Der Großfürst - Thronfolger
ist an Bord der „ Czaritza " hier eingetroffen , die nach
kurzem Aufenthalte nach Castellamare in See ging . Dort
wird der Großfürst - Thronfolger drei oder iver Tage ver¬
bleiben .

* London , 21 . Mai . Unterhaus . Der Staatssekretär
für die Kolonien , Chamberlain , erklärte , er habe zu den
heute veröffentlichten Depeschen über das Urtheil gegen die
Gefangenen nichts hinzuzufügen . Es liege kein Grund zu
der Vermuthung vor , daß der Fall von Wahnsinn und
Selbstmord eines der Gefangenen der Härte der Gefangen¬
schaft zuzuschreiben sei .

* London , 22 . Mai . Reutermeldung . Aus Bloem -
fontein wird berichtet, daß der Volksraad die Konvention
mit der Kapkolonie, betreffend Erbauung der Nebenbahnen ,
ablehnte .

* Madrid , 21 . Mai . Deputirtenkammer . Gasset be¬
antragte , energisch Einspruch zu erheben bei dem Kabinet
in Washington gegen die im Senat bezüglich der Ein¬
richtungen in Spanien geäußerten Ansichten . Der Präsi¬
dent sprach sich mißbilligend über die Sprache des Red¬
ners aus und betonte , es beständen gute Beziehungen
zwischen Spanien und den Vereinigten Staaten .

* New -Aork , 21 . Mai . Der Flibustierführer Portuondo
verließ am Samstag den Hafen an Bord des Dampfers
„ Three Friends "

. Mit demselben sind 55 Cubaner ab¬
gegangen . 2000 Patronen , 500 Gewehre und eine halbe
Tonne Dynamit wurden mitgeführt . Der hiesige kubanische
Agent stellte den Abgang der Expedition in Abrede .

* Bombay , 21 . Mai . Reutermeldung . Oberst Egerten
segelte heute mit dem Stabe und einem Regiment der
Pundschab -Jnfanterie nach Suakin ab . Der Rest des
indischen Truppenkontingents für Afrika ist in der Ein¬
schiffung begriffen .

Erzherzog Karl Ludwig
(Telegramme .)* Budapest , 21 . Mai . Sämmtliche Minister , mit

Ausnahme des Handelsministers Daniel , begaben sich
heute Abend nach Wien , um der morgen stattfindenden
Beisetzung des Erzherzogs beizuwohnen und dann am
folgenden Tage an dem Seelenamte theilzunehmen . Das
Abgeordnetenhaus entsendet zu demselben Zwecke 17 Mit¬
glieder nach Wien .

* Wien , 21 . Mai . Im Namen des Fürsten von
Bulgarien legte der bulgarische Agent vr . Staueioff
am Sarge des Erzherzogs Karl Ludwig einen Kranz
nieder mit der Inschrift „ Meinem lieben Onkel " .

Die Moskauer Kröuungsfeier .
(Telegramme .)

* Moskau , 21 . Mai BeidemEinzuge Seiner Majestät
des Kaisers in die Stadt wurden demselben auf dem
ganzen Wege Huldigungen dargebracht und von den zahl¬
reichen Vertretungen städtischer Behörden und Jnuungen
und des Gouvernements -Landschaftsamtes Salz und Brod
überreicht . Beim Eintreffen des Kaiserzuges vor dem
Palais des Generalgouverneurs nahm Seine Majestät der
Kaiser die Huldigung des Adels entgegen . Die Straßen ,
durch welche der Festzug sich bewegte , waren von Truppen¬
spalieren besetzt und von einer zahllosen , dicht gedrängten
Volksmenge eingefaßt . Am Woßkressenski -Thor stieg der
Kaiser nach Entgegennahme der Huldigung der Gouverne¬
mentsbehörden vom Pferde , um um den beiden Kaiserinnen ,
welche gleichfalls ihre Wagen verließen , in der Iberischen
Kapelle vor dem wunderthätigen Muttergottesbilde zu
beten .

* Moskau , 21 . Mai . (Ausführlicherer Bericht .) Wäh¬
rend der Zug sich dem Kreml näherte , klärte sich der
Himmel mehr und mehr auf , so daß im Augenblicke deS
Einzugs in den Kreml dessen zahllose goldene , silberne
und buntfarbige Kuppeln im hellsten Sonnenlichte glänzten .
Seine Majestät der Kaiser , in der Uniform des Preo -
braschenski -Regiments mit dem Bande des Andreas -Ordens ,
ritt ein prachtvolles weißes Pferd . Beim Herannahen
des Kaisers begannen die Trommler einen Marsch zu
schlagen , die spalierbildenden Truppen präsentirten , die
nach Hunderttausenden zählende Menschenmenge brach in
brausende Jubelrufe aus , Hüte , Mützen und Tücher
schwenkend . Auch die beiden Kaiserinnen in den mit vier
weißen Vollblutpferden bespannten goldenen Karossen
wurden jubelnd begrüßt . Beide Kaiserinnen trugen weiß¬
seidene russische Tracht , ebenso die Großfürstinnen und
die zu r Begleitung befohlenen Damen .

* Moskau , 21 . Mai . 3 ' /, Uhr Nachmittags . Soeben
verkünden 85 Kanonenschüsse den Eintritt der Maje¬
stäten in die Uspensky - Kathedrale .* Moskau , 21 . Mai . Bei dem Kirchgänge von der
Uspensky -Kathedrale zu den anderen Kathedralen ging
Seine Majestät der Kaiser zwischen den beiden Kaiserinnen .
Zur Rechten hatte er die Kaiserin -Witwe , zur Linken die
Kaiserin Alexandra .

* Moskau , 21 . Mai . Nach Verrichtung der Gebete in
den verschiedenen Kathedralen begab sich das Kaiser -
paar in den Kreml . Nach mehrstündigem Aufenthalte
dort werden sich die Majestäten in das Alexander -Palais
begeben .

* Moskau , 21 . Mai . Das Fürstenpaar Radolin
gab das erste offizielle Diner . Das Kaiserpaar begab
sich Abends 8 Uhr zu Wagen vom Kreml nach dem
Alexanderpalais . Um 9 Uhr begann die Illumination .
Einen besonders reizvollen Anblick gewährte es , von der
Höhe des Kremls , der heute unbeleuchtet war , auf das
in glänzendem Lichte erstrahlende Häusermeer herab -
zusehen ._ ^

Industrie , Handel und Verkehr.
* Karlsruhe , 22 . Mai . (Maschinenfabrik Grttzner .)Der Aufsichtsrath der Maschinenfabrik Gritzner , Aktiengesellschaftin Durlach , hat in seiner heutigen Sitzung auf Antrag der

Direktion beschlossen , die Fahrradfabrikation in größerem Um¬
fange aufzunehmen . Die erforderlichen Schritte sind eingeleitet .

Verantwortlicher Redakteur : Julius Katz in Karlsruhe .
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Danksagung
Isreiburg . Men Denen , die uns beim Tode meines

lieben Bruders , des
Geh. Hofraths

l)r. Wilhelm Wehaghel,
eine so warme und wohlthuende Theilnahme entgegen ge¬
bracht haben , besonders auch den Vertretern der weltlichen
und kirchlichen Behörden , der Universität und Studenten¬
schaft, des Schwarzwaldvereins , des Deutsch -Oesterreichischen
Alpenvereins , auswärtiger Gesangvereine und dem Männer¬
gesangverein „Concordia " hier , spreche ich im Namen der
Hinterbliebenen den herzlichsten Dank aus .

Freiburg i . B ., den 2l . Mai 1896.

,.4l .
Ernst Sehaghel,

Oberingenieur .

G. Kraun'
sche Hsfbuchhandlung , Karlsruhe.

In unserm Kommissionsverlag ist soeben erschienen :

Der Vesuv
und seine Geschichte von 79 n . Ehr.— 1894

von

I)r . I . Schneer und von Slein -Nordheim .

Preis : Mark 1 .6« .

Fener -Assecuranz-Ver ein in Altona
ksLiiknselisiLs -ksi'iLjil Kür üss IZKr 1895.

Einnahme . 6s « rnn - unri Vsnlusl -Vonio . Ausgabe
Uebertragene Prämie vom Jahre 1894 nnd aus

früheren Jahren .
Prämien - Einnahme pro 1895 für auf 69M9

Policen versicherte 276,626,108.—, abzüg¬
lich Rtstorni .

Zinsen .
Coursgewiun auf Effecten .
Ersparter Betrag an den nlt . 1894 reservirten

Schäden . .
Für Berficherungsschilder . .

l Rückversicherungs - Prämie für rückversicherte
148,733 75 ^ 59^ 3,030.— .

76S bezahlte Schäden . . . 257,774.31
ab : Rückversicherungs -Antheil „ 81,481 .79

'^ 6,633 72 Unabgemachte Schäden pro 1895 für eigene
23,085 52 Rechnung .

1,709 — Schaden - Unkosten (incl. ^ 1,446 .80 Kosten
des Rettercorps des Vereins ) 13^ 86.41
ab : Rückversicherungs -Antheil „ 2/156 .152,788 34

443 25 Prämicn -Reserve pro 1896 bis 1905 incl. nach
Abzug der darauf hastenden Kosten und der
auf Rückversicherung entfallenden Antheile
Hiervon pro 1896 . . . . 135^ 18 .08

„ „ 1897/1905 . . „ 20^ 63.36
Provision und Courtage (abzüglich Rück¬

versicherungs-Provision) .
Agentur - und Organisationskosten . . . .
Allgemeine Verwaltungskosten .
Neuanschaffungen und Unterhaltung des In¬

ventars .

Ueberfchus? dem Reservefonds zugeschrieben,
gemäß 8 1 der Statuten .

623F93 58

102,795 60

176,292 52

8,909 96

11F30 26

156/18144

83,438 25
21/124 20
47,039 OS

1,206 70
608P18 02

14,775 56
623L93 58

Aktiva 31 . llsrvnibsn 1888 . Passiva .

i Cassen -Saldo .
! Guthaben bei der Bereinsbank in Hauiburg,
! Altonaer Filiale .
! Guthaben bei der Sparkaffe des Altonaer

Unterstützungs-Instituts .
Werthpapiere .
Hypotheken .
Depot-Conto .
Haus -Conto .
Jnventarien -Conto .
Stückzinsen .
Diverse Debitores .

5M2

9,082

13M7
! 365/147"
254/100

15M0
17,000

ivo!
6,523 !

30,119
717F22

Prämien -Reserve pro 1896 bis 1905 incl.
Reserve für unabgemachte Schäden . .
Reservefonds .
Diverse Creditores .

- 156M1 !44
!> 8,909 96
ü 548,162 51
f 3M8 48

717^ 22 39

Gemeinde Altenheim. Amtsgerichtsbezirk Offenbnrg.
Oeffentliche Aufforderung

zur Erneuerung der Einträge von Borzugs -- und Unter -
pfandsrechten.

Diejenigen Personen, zu deren Gunsten Einträge von Vorzugs- oder Unter¬
pfandsrechten länger als 30 Jahre in den Grund - oder Unterpfandsbüchern der

Gemeinde Altenheim, Amtsgerichtsbezirks Offenbnrg,
eingeschrieben sind, werden hiermit auf Grund des Gesetzes vom 5 . Juni 1860,
die Bereinigung der Unterpfaudsbücher betr . (Reg.-Bl - S . 213 ), und des Gesetzes
vom 28 . Januar 1874 , die Mahnungen bei diesen Bereinigungen betreffend
(Ges .- u . V .-Bl . S . 43 ), aufgefordert, die Erneuerung derselben bei dem unter¬
fertigten Gewähr- oder Pfandgericht unter Beobachtung der im § 20 der Boll-
zugsverordnung vom 31 . Januar 1874 (Ges .- u . V .-Bl . S . 44) vorgeschriebenen
Formen nnchzusuchen , falls sie noch Ansprüche auf das Fortbestehen dieser
Einträge zu haben glauben , und zwar bei Vermeidung des Rechtsnachtheiles,
daß die

innerhalb sechs Monaten nach dieser Mahnung
nicht erneuerten Einträge werden gestrichen werden.

Dabei wird bekannt gemacht , daß ein Berzcichniß der in den Büchern
genannter Gemeinde seit mehr als 30 Jahren eingeschriebenen Einträge in dem
Gemeindehause zur Einsicht offen liegt.

Altenheim, den 20 . Mai 1896 . » 8M2.
Das Gewähr - und Pfandgericht : Der Bereinigungskommissär:

_ Würth , Bürgermeister._ Wernig k , Rathschreiber.

Die Sicherheit des Vereins betrug ultimo Dezember 1895 : .4L 3 ,267,055 .87.
Altona , den 18 . .April 1896 .

Die administrirende Direction :
C . Sievcking . Gayen. B . A . Schmidt. G. H . Sieveking .

Revidirt und mit den Büchern übereinstimmend befunden:
Altona , den 8. Mat 1896 -

Ang . Löhman «, C . H. Sommer, Revisoren .
iltona , den 9 . Mai 1896 .

Ferd. Baur . I . Daus .
Max Möller .

Die Ob erdirecti on :
Mourier , p . t . Vorsitzender.

G. Dibbern. V. Lankena «.
Geora WSHnert . E . A.

Samstag den 23 . War , Machm . ,
sowie an den beiden Feiertagen

Sonntag 24 . , Wonrag 25.
fallen die Sprechstunden aus .
Vn. m6l1 . 0. 8okwiäop,

Olrr sn » 1 ^ 4 , A-20.2.

_
118 Kaiserstraßo 1 18 -

_
Ein akademisch gebildeter Franzose

(Gymnasiallehrer) sncht gegen mäßiges
Entgelt N^9 .2 .

Wler siir Prmtstuchn
oder gegen Ertheilung von französischem
Unterricht Unterkommen in einer Fa¬
milie von Anfang Juni ab auf fünf
Monate . Auskunft ertheilt : Oberst
Müller , Steinstraße 23, Karlsruhe.

Bürgerlich eFlech Ls ftr eite .
Bermögrusaüsoudenmg.

Y .38 . Nr . 6048 . Karlsruhe . Die
Ehefrau des Emil Postweiler , Jda ,
geb . Herdtle in Pforzheim , vertreten
durch Rechtsanwalt vr . Straus hier ,
klagt gegen ihren genannten Ehemann
mit dem Anträge , sie für berechtigt zu
erklären, ihr Vermögen von dem ihres
Ehemannes abzusondern.

Termin zur Verhandlung des Rechts¬
streits vor Großh . Landgericht hier, Ci-
vilkammer II , ist bestimmt auf

Samstag den 11 . Juli 1896 ,
Vormittags 9 Uhr .

Dies wird hiermit zu Kenntnißnahme
der Gläubiger bekannt gemacht .

Karlsruhe , den 19 . Mai 1896 .
Gerichtsschreiberei

des Großh . bad . Landgerichts.
Friedmann .

Freiwillige Gerichtsbarkeit.
Lerlckiollcudeitsversahrell .

X .980.1 . Nr . 8531 . Freiburg .
Das Großh . Amtsgericht hier hat heute
erlassen folgenden

Vorbescheid :
Ludwig Bogt , geboren am 26.

August 1825 , von und zuletzt wohnhaft
in Betzenhausen , welcher schon seit den
1870er Jahren unbekannt wo sich auf¬
hält und gegen welchen die Verschollen - !
heitserklärung beantragt ist, wird auf-
gefordert, binnen Jahresfrist Nach- !
richt von sich an das diesseitige Amts - ,
gericht gelangen zu lassen . Gleichzeitig
werden alle diejenigen , welche Auskunft
über Leben oder Tod des Vermißten
zu ertheilcn vermögen , aufgefordert, hie¬
von binnen Jahresfrist den: Amts¬
gerichte Anzeige zu erstatten.

Fretburg , den 16 . Mai 1896 .
Der Gerichtsschreiber Gr . Amtsgerichts :

Meroth .
ArbtinWetMotn .

X-906 .1 . Nr . 9381 . Mannheim .
Die Fabrikarbeiter Christian Egner
Witwe, Maria Josefa , geb . Heiler, von
Waldhof, hat dahier um Einweisung in
Besitz und Gewähr des Nachlaßes ihres
verstorbenen Ehemannes gebeten .

Diesem Gesuch wird entsprochen
werden , wenn nicht binnen 3 Wochen
Einsprache erhoben wird.

Mannheim, den 10 . Mai 1896 .
Gerichtsschreiberci des Gr . Amtsgerichts.

Kaufmann .
X .981 .1 . Nr . 9660 . Mannhe im .

Die Witwe des Landwirths Jakob
Frey , Barbara , geb. Bossert, von
Wallstadt, hat um Einweisung in Besitz
und Gewähr des Nachlaßes ihres ver¬
storbenen Ehemannes gebeten .

Diesem Antrag wird entsprochen
werden, wenn nicht binnen 3 Wochen
Einsprache erhoben wird.

Mannheim, der: 16 . Mai 1896 .
Gerichtsschreiberei des Gr . Amtsgerichts :

Kaufmann .
L 918 .1 . Nr . 5523 . Achern . „Die

Straßenwart Fridolin Schmidt Wit¬
we von Renchen , Christine , geb. Blust,
hat um Einweisung in Besitz und Ge¬
währ des Nachlasses ihres am 14 .
Februar d . I . daselbst verstorbenen
Ehemannes gebeten , und es wird diesem
Gesuche auch stattgegeben werden, wenn

nicht bis zum 15 . Juni d . I . Ein¬
sprachen dagegen dahier einkommen ."

Achern , den 12 . Mai 1896 .
Der Gerichtsschreiber:

D i r r l e r .
Erben - Aufrufe.

L 921 .1 . Mannhei in . Erban¬
sprüche an den Nachlaß der am 29 .
Januar 1896 dahier verlebten ledigen
Marie Leib bitte ich binnen

vier Wochen
anzumelden und nachzuweisen .

Mannheim , den 15 . Mai 1896 .
Großh . Notar :

Woerner .
L .982 . 1 . Nr . 8401 . Fretburg .

Hyeronimus Lick ert , ledig, in
Buchenbach hat um Einsetzung in die
Gewähr des Nachlasses der Genovefa,
geb . Lickert, Ehefrau des Dachdeckers
Felix Schindler in Buchenbach , gebeten .

Etwaige Einwendungen hiegegen sind
binnen 4 Wochen dahier einznbringen.

Freiburg , den 15 . Mat 1896 .
Der GerichtsschreiberGr . Amtsgerichts :

Schenk .
X .931 . Konstanz . Johann

Nepomuk Weltin von Allensbach,
z . Zt . an unbekannten Orten abwesend ,
ist am Nachlaß seiner Mutter Eva
Weltin Witwe von Allensbach erb¬
berechtigt.

Zum Zwecke des Beizugs bei der
Berlassenschaftsverhandlung wird der¬
selbe aufgefordert, binnen 6 Wochen
Nachricht von sich anher gelangen zu
lassen .

Konstanz, den 13 . Mai 1896 .
Der Großh . Notar :

K u r r u s .
HandelsregisterEinträge .

X894 . Nr . 11,623 . Bruchsal . Zu
O .Z . 31 des Genossenschaftsregisters
wurde heute eingetragen : „Stettfelder
Spar - und DarlehenS lassen -
ver ein , eingetragene Genossenschaft
mit unbeschränkter Haftpflicht in Stett¬
feld ." Unterm 1 . April 1896 hat sich
zu Stettfeld ein Spar - und Darlehens¬
kassenverein als eingetragene Genossen¬
schaft mit unbeschränkterHaftpflichtund
mit dem Sitze in Stettfeld gebildet .
Gegenstand des Unternehmens ist, die
Verhältnisse der Vereinsmitglieder in
jeder Beziehung zu verbessern , die dazu
nöthtgen Einrichtungen zu treffen,
namentlich die zu Darlehen an die
Mitglieder erforderlichen Geldmittel
unter gemeinschaftlicher Garantie zu be¬
schaffen, müsst g liegende Gelder anzu¬
nehmen und zu verzinsen , sowie einen
Stiftungsfonds zur Förderung der
Wirthschaftsverhältnisse der Bereins -

stehcr oder dessen Stellvertreter , in
anderen Füllen aber durch den Vereins¬
vorsteher zu unterzeichnen und in dem
„Landwirthschaftlichen /Genossenschafts¬
blatte zu Neuwied" bekannt zu machen .

Der Vorstand besteht aus folgenden
Personen :

Wendelin Rückher in Stettfeld , zu¬
gleich als Bereinsvorsteher,

Anton Braun in Stettfeld , zugleich
als Stellvertreter des Vereinsvorstehers,

Ludwig Pfeiffer in Stettfeld ,
Martin Heß in Stettfeld und
Martin Kröll in Stettfeld .
Die Einsicht der Liste der Genossen

ist während der Dienstzeit des Gerichts
Jedem gestattet .

Bruchsal, den 9 . Mai 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht:

Mayer .
X839. Nr . 5693 . Wolfach . Zu

O .Z . 39 des diesseitigen Gesellschafts -
registerS , Firma — Papier - und Zell¬
stofffabriken - Hauptsitz : Unterkochen ,
Zweigniederlassung: Wolfach (Aktien¬
gesellschaft) — wurde heute eingetragen:

Am 1 . Mai 1895 ist das seitherige
Mitglied des Vorstandes, Gotthold
Cloß , aus dem Vorstand ausgetreten .

Wolfach , den 12 . Mai 1896 .
Großh . bad . Amtsgericht.

S eitz .

I . C. E . Möller .
X'971 .

8 Tagen vor dem Fortführungstermin
zur Einsicht der Betheiligten auf dem
Rathhause aufliegt,' etwaige Einwen¬
dungen gegen die in dem Berzcichniß
vorgemerkten Aenderungen in dem
Grundeigenthum und deren Beurkun¬
dung im Lagerbuch sind dem Fortfüb -
rungsbeamten in der Tagfahrt vorzü-
tragen .

Die Grundeigenthümer werden gleich¬
zeitig aufgefordert , die seit der letzten
Fortführung in ihren: Grundeigenthum
eingetretencn, aus den: Grundbuch nicht
ersichtlichen Veränderungen dem Fort -
führungsbcamten in der bezetchneten
Tagfahrt anzumelden, lieber die in der
Form der Grundstücke eingetretenen Ver¬
änderungen sind die vorgeschriebenen
Handrisse nnd Meßnrkunden vor der
Tagfahrt bei den : Gemeinderath oder
in der Tagfahrt bei dem Fortführungs¬
beamten abzugeben, widrigenfalls die¬
selben auf Kosten der Berheiligten von
Amtswegen beschafft werden müßten.

Auch werden in der Tagfahrt An¬
träge der Grundeigenthümer wegen
Wicderbestimmung verloren gegangener
Grenzmarken an ihren Grundstücken
entgegen genommen.

Waldshut , den 16 . Mai 1896 .
Der Großh . Bezirksgeometer:

Brunner .

Freibur g
" ' '

Hchuts - VeiWHtsng.
Das der Universität Fretburg i . Br .

eigenthümliche sogenannte
Weückettec-Hofgut,in den zum Amtsbezirk Staufen gehö¬

renden Gemarkungen Bremgarten , Esch-
bach , Grißhcim und Heitersheim und
eine Stunde von der Eisenbahnstation
Heitersheim gelegen , aus 56 sr Garten¬
land, 621: 63 ar Acker und 19 b 20 ar
Wiesen und großen Oekonomiegebäu-'

28
" '

Ma
"? d

'
. I

" '
Vormittags

"
9 Uhr! ! den bestehend , wird auf 1 . Mai L8S7

Stadenhanse« auf Freitag dein packstsre: und voil da ab auf wettere 12
- - — - - - - 2 ^ oder 15 Jahre rm Wege öffentlicher

Versteigerung in Pacht gegeben .
Die Pachtverhandlung findet
Montag den 8 . Juni d. I ..

Vormittags S Uhr ,
auf dem Hofgut statt und haben die

die erforderlichen Nachweise
zum

Berwaltungssachen.
M40. Nr . 146 . Waldshut .

Bekanntmachung .
Zur Fortführung der Vermessungs-

Werke und der Lagerbücher nachfolgen¬
der Gemarkungen ist tm Einverständniß
mit den Gemeinderäthen der betheiligten
Gemeinden Tagfahrt jeweils auf dem
Rathhause der betreffenden Gemeinde
anberaumt, und zwar für die Gemar¬
kung :

1 . Hauenstein auf Mittwoch den
27 . Mat d . I ., Vormittags 9 Uhr . !

2 . Luttingen auf Donnerstag dem

29 . Mai d . I ., Vormittags 9 Uhr.
4. Grnnholz auf Samstag den 30 .

Mat d . I - , Vormittags 9hü Uhr,
5 . Gnrtweil auf Mittwoch hen 3.

Juni d . I ., Vormittags 9 Uhr.
6. Kiescnbach mit Albdruck auf — , ,

Freitag d en 5 . Iunt d . I ., Vierer
Vormittags 9 Uhr.

' " '
! über Vermögen und Befähigung

Buch auf Montag den 8 . Juni Betrieb des Gutes vorzulegen
d . I , Vormittags 10 Uhr . i ,

Das Hofgut w:rd den Pachtttebhabern
Görwihl auf Mittwoch den 10 .

^durch Hofgutsaufteher Josef Walz in
Juni d. I ., Vormittags 11 Uhr . Heüershcnn :n allen Theilen vorgezeigt

Die Grundeigenthümer werden hievon Vierden und können be: diesem wie be:
mit dem Anfügen in Kenntntß gesetzt , Unterzeichneter Stelle die Pachtbedmg-

- - - - ungen bis zur Versteigerungstagfahrt

8.

Mitglieder aufzübrtngen . Alle öffent" ' " sind , wenn daß das Verzeichnis der seit der
'
letzten ungenois zur Aerstei

runaen ent- ! ^ orttükruna einaetretenen . dem Ge- jederzeit eingesehen werlichen Bekanntmachungen ^ . . . . . . . . . .
jsie rechtsverbindliche Erklärungen ent- . Fortführung eingetretenen, dem Ge- ^ oerzen emge >eyen werden,
halten, von wenigstens drei Vorstands- meinderath bekannt gewordenen Berän - ! rirewurg , oen o . Mat 1896.
Mitgliedern, darunter der Bereinsvor - ! derungen im Grundeigenthum während ! « lW .

Druck und Vertag der G . Braun ' schen Hofbuchdruckerei tn Karlsruhe .
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